
Die Ausbildung zum „Quality Sys-
tem Manager-Junior” an der RWTH
Aachen vermittelt bereits während
des Studiums hochkarätiges Qua-
litätsmanagement-Wissen. Soeben
hat der hundertste Student seit
1998 die wertvolle Zusatzqualifika-
tion erlangt. Anlass für eine Zwi-
schenbilanz. Rede und Antwort ste-
hen der Aachener Professor Tilo
Pfeifer, bis dato verantwortlich für
die Ausbildung der künftigen Quality
System Manager-Junioren, und sein
Nachfolger Prof. Robert Schmitt.

QZ: Das Berufsbild des Qualitätsmanagers
befindet sich in einem grundlegenden
Wandel. Wo sehen Sie die wesentlichen
Herausforderungen, denen die heutigen
Studenten künftig begegnen werden und
müssen?
Pfeifer: Heute wird nicht mehr wie noch
vor zehn Jahren in einer einzelnen, tie-
fen Richtung gedacht und gehandelt.
Vielmehr muss ein integrativer System-
ansatz umgesetzt werden – in der unter-
nehmerischen Praxis wie auch an der
Hochschule. Dabei ist Qualität kein isolier-
tes Thema, sondern muss in die gesamte
Wertschöpfungskette eingegliedert wer-
den. Qualität ist dadurch nicht
mehr nur die Aufgabe einer ein-
zelnen Abteilung, sondern muss
oberste Handlungsmaxime des
gesamten Managements sein.
Als zukünftige Qualitätsmana-
ger müssen Studenten lernen,
das Qualitätsmanagement
durch ein breit angelegtes Den-
ken und Handeln umzusetzen.
Breit angelegt auch im Hinblick
auf andere Sprachen und Kultu-
ren, wenn man die zunehmende
Internationalisierung der Unter-
nehmen betrachtet. 

QZ: Inwiefern trägt die Qualifika-
tion zum Quality System Mana-
ger-Junior dem Rechnung?
Schmitt: Bereits die Bezeich-
nung „Quality System Manager-

Junior“ zeigt, dass hier das System des
Qualitätsmanagements im Mittelpunkt
steht. Die Heranführung an die einzelnen
Inhalte sind sehr stark durch das Mana-
gement, das System und das Qualitäts-

wesen geprägt. In der Ausbildung, die wir
hier praktizieren, spielen nicht nur die
einzelnen Facetten und Module des Qua-
litätsmanagements eine besondere Rol-
le, sondern die Studenten durchlaufen
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Mind Setting im Wandel

„Zukünftige Qualitätsmanager 
müssen breit angelegtes Denken

und Handeln erlernen“

� QUALITY SYSTEM MANAGER-JUNIOR

Die Zusatzqualifikation zum „Quality System
Manager-Junior“, die die RWTH Aachen seit
1998 anbietet, erwerben die teilnehmenden
Studenten parallel zu ihrem Studium. Sie be-
fassen sich während ihres Studiums durch
eine zielgerichtete Auswahl von Vorlesungs-
fächern aus dem Lehrangebot des Qualitäts-
managements intensiv mit dieser Thematik.
Des Weiteren durchlaufen die Studenten ei-
nen Workshop, in dem ein durchgängiges Bei-
spiel an einer gesamten Wertschöpfungsket-
te trainiert und in Form von Szenarien prakti-
ziert wird. Abgeschlossen wird die Ausbildung
durch eine Studien- oder Diplomarbeit, die im

Rahmen von Forschungs- oder Industriepro-
jekten durchgeführt wird. Mit der Erlangung
des Hochschulabschlusses können die Stu-
denten den Quality System Manager-Junior
über den an ihrer Hochschule zuständigen
BLH-Beauftragten (Beauftragter für die Lehre
an der Hochschule) bei der Deutschen Ge-
sellschaft für Qualität (DGQ) beantragen. Oh-
ne zusätzlichen Zeitaufwand erlangen die Stu-
denten so eine weitere Qualifikation, die ih-
nen nach dem Studium beim Einstieg in das
Berufsleben einen entscheidenden Vorteil bie-
ten kann.

QM-Studium für Fortgeschrittene
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auch einen Workshop, wo wir ein durch-
gängiges Beispiel an einer gesamten
Wertschöpfungskette trainieren und in
Form von Case Studies praktizieren. Der
Lernende wird gezielt durch den System-
aufbau geführt. Es geht nicht nur darum,
einzelne Dinge zu lernen, Katalogwissen
abrufbar zu haben. Wir bieten dem Stu-
denten ein Spektrum verschiedener Mo-
dule, die man auch tatsächlich an realen
Situationen erproben kann. So wird das
reine Fachwissen situativ anwendbar. 

QZ: Der überragende Anteil von Studenten
hat während seines gesamten Studiums al-
lenfalls marginal etwas von Qualitätsma-
nagement gehört. Mit welchen Erwartungen
kommen Ihre Studenten in die Vorlesungen
und Seminare?
Pfeifer: Auch hier in Aachen erreichen wir
leider nur die angehenden Maschinenbau-
ingenieure und die Wirtschaftsingenieure.
Weder die Studenten der Elektrotechnik
noch die des Bauingenieurswesens oder
anderer Ingenieurswissenschaften erfah-
ren je etwas über Qualitätsmanagement,
das ist bedauerlicher Fakt. Hier muss sich
etwas ändern! Ich hoffe, dass sich das De-
fizit im Rahmen der Neustrukturierung der
Studiengänge in Form von Bachelor- und
Master-Studiengängen noch korrigieren

lässt. Das Interesse der Studenten ist je-
denfalls da. Sie kamen stets mit einer ho-
hen Motivation, ohne Vorurteile oder Ver-
ständnisschwierigkeiten in meine Vorle-
sung. Allen war klar oder wurde relativ
schnell klar, welche Bedeutung das Qua-
litätsmanagement für ihre zukünftige Tä-
tigkeit im Unternehmen hat. 
Schmitt: Überraschend und gleichzeitig
begeisternd zu verfolgen ist der Entwick-
lungsprozess bei den Studenten. Zu-
nächst erwarten sie, an einem „Standard-
vorlesungsbetrieb“ teilzunehmen, erken-
nen dann aber rasch, dass Handlungs-
anweisungen jenseits von einzelnen
normativen Punkten gegeben werden,
Handlungsempfehlungen entwickelt wer-
den und so ein ganzheitlicher Blick auf die
Produktionstechnik ermöglicht wird. Das
fordert und reizt die Studenten auf eine
ungewohnte und besondere Weise.

QZ: Wie schätzen Sie die
Lage an anderen Hoch-
schulstandorten ein?
Pfeifer: Deutschlandweit
ist die Situation tatsäch-
lich nicht besser als in
Aachen. Wir haben aber

eine Community, die Gesellschaft für Qua-
litätswissenschaft, in der sich alle Hoch-
schullehrer, die sich mit dem Thema Qua-
litätsmanagement befassen, zusammen-
getan haben. Dadurch gibt es ein sehr gu-
tes Bild davon, was an
anderen Hochschulen
durchgeführt wird. An
allen Standorten wird
nur punktuell eine be-
stimmte Klientel von
Studenten erreicht, und
überwiegend ist es leider immer wieder
und immer noch ausschließlich der Ma-
schinenbau.

QZ: Eine immer wichtigere berufliche For-
derung an den Qualitätsmanager besteht in
persönlichen Fähigkeiten wie Integrations-
fähigkeit, Durchsetzungskraft, soziale Kom-
petenz. Ist es möglich, die so genannten Soft
Skills im Rahmen eines Studiengangs zu ver-
mitteln?
Pfeifer: Soft Skills kann man nur zu einem
gewissen Anteil durch eine Vorlesung ver-
mitteln. Wir versuchen aber auch im Rah-
men der schon angesprochenen Work-
shops und Case Studies den Studenten
soziale Kompetenz sowie Integrationsfä-
higkeit und Durchsetzungskraft noch stär-
ker zu vermitteln. 

Schmitt: Der Ruf nach den „Machern“ ist
zwar beharrlich. Aus meiner industriellen
Erfahrung jedoch weiß ich, dass es weni-
ger auf die singulären Leistungen an-
kommt als vielmehr auf die kontinuierliche
Leistung aller – nur Teams erzielen die
notwendige Breitenwirkung. Dazu müssen
Menschen mit unterschiedlichem Hinter-
grund und Ausbildungsstand dazu ge-
bracht werden, auf das gemeinsame Ziel
„Qualität“ hinzuwirken. Die dafür notwen-
digen Soft Skills können nicht komplett
durch das Studium erworben werden. Für
uns ist es schon ein großer Erfolg, wenn
wir das Schlüsselloch finden und die Tür
ein wenig öffnen, um zumindest das Mind

Setting der Studenten darauf auszurich-
ten, dass es um mehr geht als um abruf-
bares Fachwissen. Wir möchten unseren
Studenten die Bereitschaft und Fähigkeit
vermitteln, dieses ihr Wissen gezielt einzu-
setzen, mit andern zu teilen und somit ge-
meinsam zu einem Ergebnis zu kommen.

QZ: Sicherlich verfolgen Sie den weiteren Be-
rufsweg einiger Ihrer Studenten. Wie nimmt
die Industrie Ihre Absolventen an?
Pfeifer: Das Feedback aus der Industrie
ist außerordentlich positiv. Denn es be-
steht ein erklecklicher Bedarf an breit an-
gelegter Expertise auf dem Gebiet des
Qualitätsmanagements, die die Fähigkei-
ten, integrativ und in Systemen zu denken,
vereint. Außerdem ist gerade die Industrie
in unserem Lande stark auf Koope-
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„Der Berufseinstieg über das
Qualitätsmanagement bietet 
beste Möglichkeiten“

„Der Auditor entwickelt sich zu 
einem Berater im Unternehmen“
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rationen angewiesen ist. Bei einer Ferti-
gungstiefe von unter 20 % stammen letzt-
lich 80 % der Teile eines Produkts von Zu-
lieferern. Wenn die Qualität des Produkts
stimmen soll, so müssen die Prozesse
und die Produkte der Zulieferer stimmen.
Gerade um die Zulieferer zu beurteilen
und die Exzellenzpartner auszusuchen, be-
darf es eines fundierten Wissens im Be-
reich des Qualitätsmanagements. Die
Quality System Manager-Junioren sind be-
stens für die Aufgabe präpariert, die Qua-
lität komplexer Endprodukte zu sichern.
Schmitt: Qualitätsmanagement ist zweifel-
los ein ganz wesentlicher Beitrag zur exzel-
lenten Unternehmensführung. So bietet si-
cherlich der Einstieg über den Bereich
Qualitätsmanagement eine hervorragende
Möglichkeit, ein Unternehmen in seinen
Stärken und in seinen Schwächen kennen
zu lernen und sich aus dieser Position her-
aus zu entwickeln und erste Erfolge zu er-
zielen. Doch auch einem zukünftigen Pro-
duktionsleiter, einem Einkaufschef oder
auch einem Entwickler steht es sehr gut
an, wenn er sich mit den Techniken und
Methodiken des Qualitätsmanagements
auseinander gesetzt hat.

QZ: In welche Richtung müssen Hochschule
einerseits und Industrie andererseits gehen,
um der Ausbildung zum Qualitätsmanager
größtmögliche Nutzenwirkung zu verleihen?
Pfeifer: Vor dem Hintergrund des Fakten-
wissens, der theoretischen Grundlagen,
aber auch der Entwicklung von Teamver-
halten und sozialer Kompetenz weist die
Hochschulausbildung bereits einen hohen
Reifegrad auf. Natürlich heißt ein Quality
System Manager-Junior nicht von ungefähr
„Junior“. Damit aus ihm ein erfahrener Au-
ditor wird, muss die Industrie auch ein ent-
sprechendes Handlungsfeld zur Verfügung
stellen. Diese Praxiserfahrung ist der wich-
tigste Anteil, den die Industrieseite liefern
muss.
Schmitt: Viele Unternehmen aller Größen
machen sich – endlich – im Bereich Qua-
litätsmanagement, als Maßstab guter
Unternehmensführung, auf den Weg und
bereiten so das Tätigkeits- und Handlungs-
feld für einen Qualitätsmanager bzw. spä-
teren Auditor. Damit werden automatisch
die Chancen für den Qualitätsmanager
größer, sich an herausragenden Projekten
zu beteiligen und an diesen Aufgaben zu
wachsen. Der Quality System Manager-Ju-
nior ist sicherlich ein guter Einstieg dafür,
um entsprechende Projekte nach vorne zu
treiben. 

QZ: Für welches Berufsbild eines Auditors
sucht die Industrie eigentlich heute Nach-
wuchs? 
Schmitt: Nach meiner persönlichen Ein-
schätzung muss die Rolle des Auditors
neu definiert werden. Der Auditor über-
prüft nicht mehr nur Abläufe, sondern ent-
wickelt sich zu einem Berater im Unterneh-
men. Der Auditor zeigt dem Unternehmen
selbst einen Weg zur Business Excellence
im Sinne einer stetigen Verbesserung auf
– und macht seinen Beitrag zum Unterneh-
menserfolg messbar.
Pfeifer: Und die Hochschulen müssen sich
diesen neuen Herausforderungen anpas-
sen! Deswegen betreiben wir in Aachen
nicht nur eine Qualifizierung der Studenten
im Rahmen von Vorlesung, Übung und in

Workshops. Wir binden sie während ihrer
Ausbildungszeit auch in gemeinsame For-
schungs- und Industrieprojekte ein. Unse-
re Studenten erlangen auch erste Experti-
sen des Projektmanagements sowie erste
Erfahrungen bei der Beratung von Unter-
nehmen und der Förderung von Verbesse-
rungsmaßnahmen im industriellen Umfeld.

QZ: Was empfehlen Sie Menschen, die
bereits die Universität hinter sich gelassen
haben, aber sich im Berufsfeld des Qua-
litätsmanagements weiter qualifizieren
möchten?
Schmitt: Wir brauchen in allen Bereichen
des Unternehmens Experten, die sich ne-
ben der Produktentstehung auch mit dem
Qualitätsmanagement auseinander set-
zen. Zumindest in Deutschland und Mittel-
europa gilt das häufig zitierte amerikani-
sche Paradigma, nach dem man entweder
nur einen Spitzen- oder nur einen Massen-
markt bedienen kann, nicht. Ganz im Ge-
genteil: Wir sind bis jetzt immer sehr gut
damit gefahren, dass wir zunächst einen
Premiummarkt bedient und von da den
Massenmarkt erschlossen haben. Dieses
Erfolgsrezept können nur in allen Unter-
nehmensbereichen richtig qualifizierte
Menschen vorantreiben.
Pfeifer: Entscheidend ist nicht die Qualifi-
kation generell, sondern das Wissen um
die Bedeutung und den Mehrwert des Fak-
tors Qualität. Nach wie vor ist das Thema
Qualität ein außerordentlich wichtiger, viel-
leicht sogar der entscheidende Wettbe-
werbsfaktor. Doch auch hier ist die Halb-
wertszeit des Wissens außerordentlich
kurz. Deswegen ist Weiterqualifizierung ein
ganz wichtiges Thema. Hier gilt es wach zu
sein und Angebote zu überprüfen, die in
mannigfaltiger Form vorliegen. Eng verbun-
den mit dem Qualitätsmanagement sind
dabei auch das Projektmanagement, die
Produktentwicklung und die Unterneh-
mensführung.  �
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war von 1972 bis
2004 als Profes-
sor im WZL an 
der RWTH Aachen
tätig und war Mit-
glied des Direkto-
riums des WZL
sowie des Fraun-

hofer Instituts für Produktionstechno-
logie IPT. Er ist weiterhin Vorsitzender
des wissenschaftlichen Beirats der
Deutschen Gesellschaft für Qualität
e.V. (DGQ) und Vorsitzender der Ge-
sellschaft für Qualitätswissenschaf-
ten (GQW). National und international
ist er  in Industrie, Forschung und Ent-
wicklung beratend tätig.

Prof. Tilo Pfeifer

geb. 1961, leitet
seit 2004 den
Lehrstuhl für Ferti-
gungsmesstech-
nik und Qualitäts-
management am
WZL der RWTH Aa-
chen und wurde
soeben in das Direktorium des Fraun-
hofer IPT berufen. Seit 1997 war er
bei einem führenden Nutzfahrzeugher-
steller im Qualitätswesen in leitender
Position tätig. Anschließend über-
nahm er an verschiedenen Produk-
tionsstandorten die Verantwortung in
der Produktion, zuletzt für die Monta-
ge von Nutzfahrzeugen.

Prof. Robert Schmitt

© Carl Hanser Verlag, München    QZ Jahrgang 50 (2005) 3

©
 2

00
5 

C
ar

l H
an

se
r 

V
er

la
g,

 M
ün

ch
en

   
 w

w
w

.q
m

-in
fo

ce
nt

er
.d

e/
Q

Z
-A

rc
hi

v 
   

N
ic

ht
 z

ur
 V

er
w

en
du

ng
 in

 In
tr

an
et

- 
un

d 
In

te
rn

et
-A

ng
eb

ot
en

 s
ow

ie
 e

le
kt

ro
ni

sc
he

n 
V

er
te

ile
rn




